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lich das Konsistorium zu Stade bereit, die Zöglinge zu prüfen. Das
Examen fand Ostern 1853 in Stade statt, und die Zöglinge der
Anstalt wurden nach bestandener Prüfung ordiniert.

Weil damals aber noch keine regelmäßige Schiffsverbindung mit
Afrika vorhanden war, so entstanden Schwierigkeiten bezüglich der
Überfahrt nach dem dunklen. Erdteile. Diesem abzuhelfen, beschloß
Harms, ein eigenes Missionsschiff bauen zu lassen. Unter Leitung
des Hafenmeisters Styrie wurde in Harburg eine schmucke Brigg für
die Missionsanstalt gebaut und von L. Harms mit dem Namen Can-
dace belegt. Nach Fertigstellung des Schiffes ging es sogleich an
die Ausrüstung desselben, wobei dem Pastor L. Harms der Kaufmann
Nagel aus Hamburg mit Rat und That zur Seite stand. Als alles
zur Abfahrt bereit war, wurde auf Deck des Schiffes noch ein Gottes¬
dienst abgehalten, und hierauf fuhr die Candaee stolz die Elbe hin¬
unter dem neuen Bestimmungsorte zu. Nach einer glücklichen Fahrt
landete das Missionsschiff in Natal in Südafrika. Von hier ans
begannen die Missionare das Werk der Heidenbekehrung. Wie segens¬
reich sie gewirkt haben, davon zeugen heute die verschiedenen
Stationen Afrikas, in Natal, dem Zulu- und Betschuanenlande. Aber
auch nach Indien, Amerika und zu den Papuas in Australien hat
die Missionsanstalt ihre Zöglinge gesandt, das Evangelium von der
Gnade Gottes in Christo Jesu zu verkündigen.

Noch heute wirkt die Hermannsburger Missionsanstalt segens¬
reich. Möge Gottes Segen auch ferner die Missionsthätigkeit in
unseren Landen begleiten, damit das Wort des Herrn immermehr in
Erfüllung gehe: „Es sollen alle Bewohner der ganzen Erde eine
Herbe, geführt von einem Hirten, werden."

Zweiter Teil'.

1(J. Kaiser Wilhelm II.

A. Ans der Jugendzeit.
In der späten Nachmittagsstunde des 27. Januar 1859 ver¬

kündete Kanonendonner den Berlinern, daß dem Prinzen Friedrich
Wilhelm und seiner Gemahlin ein Sohn geschenkt war. An dem
Glücke und der Freude der hohen Eltern nahmen die Bewohner der
Hauptstadt innigen Anteil und gaben ihrer Freude durch eine glänzende
Beleuchtung der Stadt Ausdruck.

Den Abgeordneten der beiden Häuser des Landtages, die im kronprinzlichen
Palais erschienen, den hohen Eltern des jungen Prinzen die Glückwünsche dar¬
zubringen, sagte Prinz Friedrich Wilhelm: „Wenn Gott meinem Sohne das
Leben erhält, so wird es die schönste Aufgabe meines Lebens sein, denselben in
den Gesinnungen und Gefühlen zu erziehen, welche mich an das Vaterland ketten."


